


Der Ordoreer Konvent im Jahre 27 S.G.








Man schrieb den Freien Mond der Travia im Jahre 27 S.G. als sich die Edlen der Tánesetet Ordoreum einfanden auf der Tánrat, dem ehrwürdigen Familiensitze des altkem’schen Hauses Mezkarai. Noch vor wenigen Götterläufen wäre es undenkbar gewesen, daß ein Provinzkonventum an eben jenem Orte einberufen werden würde, hatte sich die Familie Mezkarai seit Dekaden aus allen weltlichen Ämtern zurückgezogen, doch die letzten Monde hatten eine Zeit des Umbruches eingeläutet. Auf eben jenem Konvente sollte ein Machtwechsel vollzogen werden. Francesca dell’Aquina, kaum zwei Jahre im Amte, hatte bei ihrer kemiköniglichen Majestät, Peri III. Setepen um Entlassung aus dem Amte gebeten und die Gräfinnenwürde sollte weitergegeben werden an Rhonda Setchet’chá Mezkarai, einer stolzen und würdigen Tochter des Hauses Mezkarai. Und so meinte man einen Hauch der vergangenen Zeiten zu verspüren, als sich die Edlen sammelten um dieser Zeremonie beizuwohnen und die Belange der Tánesetet Ordoreum zu disputieren. 





Zu Hauf waren sie angereist, die Edlen der Provinz. Akîbs und Sahs, aber auch Ihre Hoheit, die Hekátet Ni Chentasû und Ihre kemikönigliche Hoheit, Cronprinzess Ela XV. Setepen selbstselbstens gaben sich die Ehre und wie es im Reiche des Raben Usus, wurde die Zusammenkunft eröffnet durch einen Gottesdienst zu Ehren des Herrn BORon. Die Zeremonie wurde zelebriert im Tempel des Familiensitzes durch Seine Hochwürden, den Rabenabt. Andächtig lauschten die Gläubigen der Predigt des Conseilarius, der in schlichten aber eindrucksvollen Worten von einer neuen Ära sprach, in der das Reich erneut in Frieden und in Vertrauen auf die Kraft des Glaubens aufblühen würde. Er gelobte, daß seine Familie sich würdig zeigen würde, die in sie gesetzte Hoffnung zu erfüllen, und er dankte in warmen, ehrfürchtigen Worten der Heiligen Nisut für ihre Gnade und ihr Vertrauen. Im Anschluß der Predigt versenkte sich mancher der Gläubigen tief ins Gebet, flehte um die Gnade des Herrn und fand Kraft in der Stärke des Heiligen Raben. 





Der große Speisesaal der Tánrat ward gerichtet für den Konvent und kleine Speisen und erfrischende Getränke standen bereit, um es den Edlen Ordoreums und den hohen Gästen an nichts Mangeln zu lassen. Doch kaum einer fand die Muse sich an den kemschen Köstlichkeiten zu laben, denn aller Augenmerk richtete sich auf den ersten Punkt der Tagesordnung, die Amtseinsetzung der designierten Nesetet Rhonda Setchet’chá Mezkarai. 


Die Verlautbarungen über das Verlöbnis der amtierenden Nesetet Francesca dell’Aquina mit Magister Charîm Mezkarai ward vor kaum drei Monden im Reiche verkündet und schon diese unerwartete Bekanntmachung hatte zu allerlei Mutmaßungen geführt. Als dann durch die DIA ein Bulletin veröffentlicht wurde, in dem der Rücktritt Francesca dell’Aquina‘s und die anstehende Amtseinsetzung von Rhonda Mezkarai kundgegeben wurde, mag sich so mancher Edle der Tánesetet gefragt haben, welch Gründe dies hätte. So waren sie zum Konvente gereist, begierig darauf zu erfahren, welch Hintergründe ihnen bislang verborgen geblieben waren. Doch manch einer mußte seinen Wissensdurst hinten anstellen. Weder war Groll oder gar Feindschaft zwischen den beiden Damen, der amtierenden und der designierten Nesetet zu erkennen, noch wurde eine detaillierte Erklärung verlesen. Aber der ein oder andere sollte, wie der Tagesordnung zu entnehmen war, im Laufe des Konventes, noch privatere Zusammentreffen mit den beiden Damen haben und so bezähmten die Teilnehmer ihre Neugierde. 





Francesca dell’Aquina eröffnete den Konvent mit wenigen prägnanten Worten, begrüßte die Anwesenden Herrschaften, insbesondere Cronprinzess Ela XV. und machte den anwesenden Edlen eine eher unerwartete Mitteilung. Mit ernsten Worten gab sie der Versammlung bekannt, daß Savertien Mierfink Ni Semjet vor wenigen Wochen vom Amte des Sers zurückgetreten war. Als sich das überraschte Gemurmel der Anwesenden gelegt hatte, dankte sie ihrem ehemaligen Ser für seine Arbeit und kam ohne lange Umschweife zum ersten Tagesordnungspunkt. Manch einer mag sich erinnert gefühlt haben, an die Feierlichkeiten anläßlich der Amtseinsetzung vor etwa zwei Götterläufen. Heute wie damals trat eine Nesetet von ihrem Amte zurück und heute wie damals ward eine Nesetet ins Amte gerufen. Und mit den althergebrachten rituellen Worten trat die Halbelfe vor die versammelten Herrschaften: 


“So höret, Edle Ordoreums! Im Einvernehmen mit Ihrer kemiköniglichen Majestät, Nisut Peri III, tue ich folgendes kund und zu wissen: Ich, Francesca dell‘Aquina, Nesetet Ni Ordoreum, bat unsere Herrscherin, mich aus ihren Diensten zu entlassen und dies wurde mir großmütig gewährt. So stehe ich heute hier, um die Insignien meines Amtes in die Hände unserer Nisut zurückzugeben und meinen Rücktritt öffentlich bekannt zu machen. So danke ich all jenen, welche mir in ruhigen als auch in unruhigen Zeiten treu und ergeben zur Seite standen und möchte meiner Hoffnung Ausdruck verleihen, daß Eure Treue und Euer Vertrauen von nun an meiner Nachfolgerin in Amt und Würden gelten mag.


Ich wünsche, daß Ihr, Edle von Ordoreum, ihr dient, wie Ihr mir dientet! 


Möge der heilige Rabe dies Reich behüten! 


Lang lebe die Nisut!”


Dann kniete sie vor Cronprinzess Ela XV nieder, sprach mit ruhiger, warmer Stimme“So nehmt aus den Händen Eurer treuen Dienerin die Zeichen der Herrschaft über Eure Provinz Ordoreum zurück”, und überreichte Ihrer kemiköniglichen Hoheit die Insignien des Amtes. 


Still war’s geworden im Saale, als Ihre Hoheit, Hékatet Al’Mout’pekeret nun vor den Adel der Tánesetet trat, angetan in einem armfreien hautengen, grünen Kleid, das an den Seiten bis zur Hüfte geschlitzt und mit silbernen Pailletten besetzt war. An den Füßen trug die Gardekriegsherrin hochgeschnürte Sandalen aus feinem, weißen Leder, die schlanken Händen in unterarmlangen, weißen Samthandschuhen verborgen. Würdevoll wirkte ihre Hoheit, die grünen Augen streng über den Rund schweifen lassend, das braune Haar hochgesteckt.


"Wir tun nun hiermit dem versammelten Adel kund, daß es Uns gefällt, die ehemalige Nesetet Francesca dell'Aquina zu Unserer Seret zu erheben. Sie wird mit Unserer Stimme sprechen und Unsere Wünsche und Befehle vortragen, und Wir erwarten, daß diese widerspruchslos und freudig erfüllt werden." Die Aranierin legte eine kurze Pause ein. "Desweiteren verfügen Wir im Namen der Nisut und im Zeichen der neuen Ordnung, die nun im Reiche errichtet wird, daß Rhonda Setchet’chá Mezkarai von Stund an als Nesetet Ni Ordoreum in Amt und Würden stehen soll."





So trat Rhonda Mezkarai, stolzer Sproß des ehrwürdigen kem‘schen Hauses vor Cronprinzess und Hekátet. Stolz und Freude schimmerten in ihren dunklen Augen, als sie niederkniete und mit den althergebrachten Worten den Lehnseid leistete: 


"Im Namen Borons, des Göttergottes, gelobe ich, Rhonda Setchet’chá Mezkarai, Treue der Alleinseligmachenden und Heiligen Boronsstaatskirche, dem Káhet ni Kemi und Ihrer Majestät, der Nisut. Ich schwöre bei Unserem Herrn Boron , meiner Lehensherrin, Ihrer kemiköniglichen Majestät Nisut Peri III. und  Ihrer Hoheit Hekátet Chanya Al’Mout’pekeret  bedingungslos zu gehorchen und mit meiner ganzen Kraft und, wenn es dem Allmächtigen Boron gefällt, mit  meinem Leben für Reich, Provinz und Lehen einzustehen. Denn siehe, ich habe erkannt: Dies ist Sein Heiliges Land, das es zu verteidigen gilt mit meinem Seelenheil. Mein Sinnen und Trachten seien von nun an stets darauf gerichtet, den Wohlstand des Reiches zu mehren und Schaden von ihm abzuwenden. Das schwöre ich, so wahr mir der Heilige Rabe, Götterfürst, helfe."





Die Cronprinzess reichte der Hekátet die Zeichen des Amtes, auf daß Ihre Hoheit der Nesetet die Grafenkrone auf Haupt setzte und abermals richtete die Hekátet das Wort an die Konventsteilnehmer: ”So kniet auch Ihr, Edle von Ordoreum und leistet Eurer Nesetet den Treueeid”. Eine Jede ein Jeder traten vor, leisteten den Eid vor ihrer Nesetet. Die ersten Amtshandlungen der neubelehnten Gräfin war die Verkündigung, daß sämtliche Beschlüsse und Verordnungen ihrer Amtsvorgängerin übernommen würden, insbesondere die Verlegung der Hauptstadt nach Ahet/Ahami, das sogenannte “Vertragsdekret” und  die Einrichtung der Provinzkasse. Ein Murmeln war im Saale zu vernehmen, als die Nesetet die Provinzkasse ansprach und ehe man sich’s versah war der feierliche Akt der Amtseinsetzung vorüber und der Konvent nahm seinen Verlauf.





Gerade die Provinzkasse sorgte für einen angeregten Disput. Wenngleich die ersten Zahlungen der Provinzen bereits eingegangen waren, die Akîbs hatten sich gehorsam an die Anweisungen der Nesetet gehalten, so schienen doch darüber unterschiedliche Meinungen zu bestehen.


Saajd ibn Erkhaban Ni Yunisa sprach aus, was wohl den meisten seiner Amtsgenossen auf dem Herzen lag. Er sprach davon, daß die Kasse für Yunisa eine große Belastung sei. Das Volk in Kwinsay habe schon gemurrt, da es durch die Umsiedlungen im letzten Götterlauf an Reserven und Lagerhäusern fehlt. Durch die Abgaben fehlt das Geld um Speicher zu bauen und den Handel voranzutreiben. Da die umliegenden landseitigen Akîbs auf Handelsanfragen nicht reagieren hatten, hat man beschlossen sich verstärkt dem Seehandel zu widmen, um auch weiter entfernte Orte erreichen zu können. Dies setze jedoch Voraus, daß man die dürftige Hafenanlage in Kwinsay ausbaut und sich um die Anschaffung einer Thalukke oder Lorcha bemühen müsse. Doch dafür fehlt es, auch durch die Abgabe, an Mitteln. Gleichzeitig fragte er an, ob sich die Nesetet verwenden könne um sich beim Schatzmeister zur Bewilligung von Mitteln, die vom diesem schon im letzten Götterlauf schon zur Diskussion standen, einzusetzen.   


Die Nesetet nickte ihm zu, schlug jedoch vor, erst die Stimmen der anderen Ordoreer einzuholen. Der Rabenabt hatte bei den Worten des Akîbs beinah unmerklich die Stirne gerunzelt. Wieder einmal Yunisa. Eintausend Suvaren für ein Infrastrukturabkommen mit Zenach und Yleha, dazu die Erklärung, es habe sich ja niemand sonst an ihn gewandt, um um Hilfe zu ersuchen. Und nun, da eben diese Hilfe eingefordert wurde, weitere Klagen. Er mußte mit seiner Tochter unbedingt noch einmal über die Verhandlungen in Yleha sprechen ...


Antaris Mezkarai Ni Táheken stand der Provinzkasse eher positiv gegenüber und das, obwohl seine Provinz diejenige innerhalb der Tánesetet ist, welche am besten florierte und deshalb auch am meisten einzuzahlen hatte.  Er merkte noch an, daß man über die Höhe vielleicht noch einmal nachdenken sollte, je nachdem wie ein Fortschritt zu erkennen sein würde.


Menadis Mezkarai Ni Ahami hatte verständlicherweise keine Einschränkungen, war Ahami doch die Provinz der Tánesetet, die am schlechtesten dastand und vermutlich am meisten von der Kasse profitieren würde. Jedoch versprach er alles in seiner Macht stehende zu tun, um Ahami aus diesem wirtschaftlichen Talkessel hinaus zu führen. Er bat die Anwesenden erneut um Unterstützung für sein Siedlungsprojekt, bedankte sich ausgiebig bei denjenigen, die ihm bereits auf seine schriftlichen Anfragen Hilfe zugesichert hatten, besonders bei seinem Vetter Antaris Mezkarai Ni Táheken und bei Barrió dos Santos dell’Aquina Ni Táyarret, mit dem ihm seit den gemeinsamen Erlebnissen um das Straßenbauprojekt Tel Akbar – Djáset eine gewisse Freundschaft verband. 


Barrió dos Santos dell’Aquina berichtete in diesem Zusammenhang auch gleich von den Verhandlungen mit den Waldmenschen bezüglich des Straßenbaues und den Vorfällen während der Arbeiten. 


Savertien Mierfink Ni Semjet bat ums Wort, erhob sich und sprach in die Runde: “Ein ähnliches Vorhaben hat sich bereits auf Reichsebene vor fast zehn Götterläufen als undurchführbar erwiesen. Ich bezweifle stark, daß die Umsetzung innerhalb einer einzelnen Tá’nesetet leichter fallen wird, noch dazu einer vergleichsweisen armen wie Ordoreum. Denn wo es nichts gibt, kann man schlecht umverteilen. Als von der Nisut eingesetzter Verwalter Semjets werde ich notleidenden Nachbarlehen mit allen mir zur Verfügung stehenden Mitteln helfen, bei der gütigen Mutter Peraine! Aber ich werde nicht zulassen, daß meine Schutzbefohlenen, die Bürger Semjets, aufgrund nachbarschaftlicher Unterstützung  ihrerseits bittere Not leiden müssen. Nach langen entbehrungsreichen Jahren ist Semjet inzwischen fähig die eigene Bevölkerung zu ernähren. Und nun solle man einen ganzen Zehnt der Steuer wieder abtreten? Selbstverständlich werde ich diesen Erlaß umsetzen, aber nur schweren Herzens.”





Als die Akîbs ihre Meinung kundgetan hatten, ergriff die neubestallte Nesetet das Wort. Gespannt warteten jene, die die junge Frau noch nicht kannten.


Rhonda Mezkarai blickte in die Runde, sah noch einmal über die Reihen ihrer Lehnsleute, dann nickte sie langsam. “Herrschaften, ich danke Euch dafür, Eure Standpunkte dargelegt zuhaben. Laßt mich eines vorausschicken. Ordoreum wird nie so stark sein, wie die stärkste seiner Provinzen, sondern so schwach wie die schwächste. Solange es in diesen meinen Lehnslanden noch eine Táakîb gibt, in der die reale Gefahr besteht, daß die Bevölkerung Hunger leidet, wenn nur ein Teil einer Ernte verdirbt, werden wir gemeinsam daran arbeiten, jene Gebiete zu stärken. Der Anfang wurde gemacht, indem das Straßennetz erweitert wurde. Indem Táyarret, das nur über einen einzigen Pfad von innerhalb der Tánesetet erreichbar war, nun auch über Ahami zu erreichen ist. Eine Straße, die sowohl Táyarret enger an die Grafschaft bindet, als auch Ahami bedeutender macht und allen anderen Provinzen den Zugang zur roten Bucht und somit zu sicheren Handelswegen erleichtert. In diesem Zusammenhang sei es mir erlaubt zu verkünden, daß Ihre Hoheit sich bei der Krone dafür eingesetzt hat, den Straßenbau mit einer erklecklichen Summe aus den Reparationszahlungen des Horasiats zu unterstützen.” Die Nesetet wandte sich an Cronprinzess und Hekátet. “Euer kemikönigliche Hoheit, Euer Hoheit, gestattet mir der Krone und Euch den Dank Ordoreums auszusprechen” dabei verneigte sie sich vor den hohen Damen. Chanya Al'Mout'pekeret blickte kurz auf, winkte huldvoll mit der Hand und vertiefte sich wieder in ihr Gespräch mit der Cronprinceß.


An ihre Akîbs gewandt fuhr sie fort. “Mir ist bewußt, daß die Zahlungen in die Provinzkasse für die Táakîbs eine Belastung darstellen, doch diese Belastung dient dem Ziele Ordoreum als Ganzes zu stärken. Hochgeborene, nehmt Abstand davon, Euch als Einzelne zu betrachten. Ordoreum war einst eine starke Einheit und das wird es wieder werden. Die Mittel dazu werden zum Teil aus der Provinzkasse kommen, doch noch wichtiger ist der Wille eines jeden Einzelnen von Euch, dies Land als Einheit zu sehen. Nicht mehr und nicht weniger erwarte ich von Euch. 


Hochgeboren Ni Yunisa, habt Ihr schon einmal den Stand Eures Lehens im Reiche betrachtet? Yunisa zählt mitnichten zu den ärmeren. Ihr habt in den letzten Jahren gute Arbeit geleistet. Der Wohlstand Eures Lehens wächst beständig”, hier huschte ein zustimmendes Lächeln über die Züge des Rabenabtes, “und ich bin mir sicher, daß die Schwierigkeiten, mit denen ihr noch zu kämpfen habt, zu regeln sind. Was den innerprovinzlichen Handel betrifft, so werden sich Eure Probleme lösen lassen. Eine Abgeschiedenheit wie in der Vergangenheit wird es nicht mehr geben. Eure Nachbarlehen sind unter neuer Führung. Nutzt die  Gelegenheit des Konventes, ich nehme an, ihr hattet dies eh vor... und besprecht Euch mit Euren Amtskollegen.” Und mit einem Blick zu Antaris und Menadis Mezkarai meinte sie nur :Vettern?” Was die beiden mit einem zustimmenden Nicken sowohl in Richtung der Nesetet als auch an Saajd ibn Erkhaban erwiderten. Wieder an den Akîb Ni Yunisa gewandt, fuhr sie fort: “Was Eure Anfrage bezüglich Unterstützung beim Reichszehentprüfer betrifft, so werde ich Euch selbstverständlich zur Seite stehen. Einzelheiten sollten wir später bei einem Gespräch in kleinerem Kreise besprechen. Ein Gespräch”, wieder ließ sie den Blick über den versammelten Adel der Tánesetet schweifen, “wie ich es mit jedem von Euch noch zu führen gedenke.”


Ihr Blick blieb an Savertien Mierfink hängen. “Hochgeboren Mierfink, Ihr äußertet Zweifel an der Durchführbarkeit einer Provinzkasse? Nun, weil es vor 10 Götterläufen reichsweit nicht erfolgreich war, heißt das nicht, das ein solches Unterfangen nicht hier und heute in  Ordoreum erfolgreich sein wird. Darauf werde ich ganz sicherlich zu achten wissen. Laßt Euch im Übrigen gesagt sein, daß Provinzkassen in einigen der anderen Provinzen bereits eingerichtet worden sind. 


Ihr sprecht davon, daß ihr nicht zulassen werdet, daß die Einwohner Eures Lehens wegen nachbarschaftlicher Unterstützung bittere Not leiden müssen.” Die junge Frau blickte ihn aufmerksam an. “Die Höhe der Abgaben der einzelnen Provinzen wurden mit Bedacht so gewählt, daß die jeweiligen Steuereinkommen und die herrschenden Umstände berücksichtigt sind. Solltet ihr entgegen der momentanen Verhältnisse Schwierigkeiten bekommen die Zahlungen zu leisten, so gehe ich davon aus, daß Ihr Euer Lehen weitsichtig genug verwaltet um mir solche Schwierigkeiten mitzuteilen, bevor die Bevölkerung deshalb Schaden nimmt. Ansonsten kann ich Euch nur den wohlgemeinten Rat geben, achtet auf Eure Wortwahl. Ich will Euch zugute halten, daß Euch echte Sorge um die Menschen in Eurem Lehen treibt, doch bedenkt: Dies ist eine nesetetliche Anordnung. Habt Ihr damit Schwierigkeiten, so kommt zu mir und klagt mir Euer Leid und wir werden eine Lösung finden, doch hütet Euch davor ” und hier wurde ihre Stimme eine Hauch schärfer..” Euch über meine Anordnungen hinweg zu setzen.”





In diesem Augenblicke erhob sich die Croninspectoria und Sahet ni Djáset, Khirva Tanoram, und bat um das Wort. Nachdem die Nesetet ihr freundlich zugenickt hatte, ließ die junge Priesterin ihren Blick über die Menge schweifen und sprach mit klarer Stimme: “An dieser Stelle erscheint es mir wichtig, einen grundsätzlichen Punkt anzusprechen. Selbstverständlich, Fragen der Lehensverwaltung lassen sich wohl meist durch direkte Gespräche mit der Lehensherrin klären, und ich möchte nun keineswegs anregen, ein jeder Fall von Unstimmigkeiten solle ohne Umwege an das Ohr der Nisut gelangen, doch habe ich in den vergangenen Jahren den Eindruck gewonnen, daß viele Adlige unseres Reiches oftmals keine genaue Kenntnis darüber besitzen, an wen sich in einem Falle zu wenden wäre, in dem weder die unmittelbare Lehensverwaltung noch etwaige wirtschaftliche Querelen berührt werden, obschon auch diese Inhalte nicht grundsätzlich auszuschließen sind. Das Amt der Croninspectoria, welches ich bekleide, wurde eigens dafür eingerichtet, damit Adlige, aber auch Bürgerinnen und Bürger des Reiches jedwede Klagen, Leid, Fragen, Beschwerden, die ihre Herzen bedrücken, an das Ohr der Nisut bringen können. In ihrer Gnade erwies mir die heilige Nisut das Vertrauen, dieses Amt in ihrem Sinne auszufüllen, doch seit der Zeit meiner Ernennung vor nunmehr fünf Götterläufen wurde nicht ein einziges Wort dieser Art an mich gerichtet. Und dabei ist es keineswegs so, daß es weder Klage noch Leid gäbe, im Gegenteil, gerade auf den verschiedenen Konventen, die ich besuchte, auch und vor allem auf dem Konventum des gesamten Niederen Adels, kam immer wieder deutlich zutage, daß die Sorgen und Nöte der Lehensleute Ihrer Heiligen Majestät zum Teil einen recht großen Raum einnehmen. Und so möchte ich an dieser Stelle die Gelegenheit ergreifen, Euch allen erneut das Angebot der Nisut zu Gehör zu bringen, sich an ihre Croninspectoria zu wenden, wenn denn ein ernstes Anliegen ihr Herz beschwert. Ich danke Euch.” Mit diesen Worten nickte sie den Anwesenden noch einmal kurz und zu und nahm dann wieder Platz. 





Das nächste Thema, das zum Dispute stand, war der Straßenbau zwischen Djáset und Tel Akbar. Die Bauarbeiten waren bereits im Gange und die Nesetet dankte Seiner Hochgeboren dell’Aquina Ni Táyarret für seinen erfolgreichen Einsatz bei den Verhandlungen mit den Waldmenschen. 


Savertien Mierfink ni Semjet gab unter heftigen Stirnrunzeln zu bedenken, daß der Straßenbau nicht mit den Verträgen von Kaulata vereinbar wären und der Friede um jeden Preis erhalten werden müsse. Die Nesetet musterte den Akîb lange bevor sie kurz und bündig erklärte, es habe Verhandlungen gegeben. 


Bevor nun jedoch weiter der Tagesordnung gefolgt wurde, erhob sich Ihre Hoheit und schlagartig verstummten die Gespräche. Streng blickte sie den Akîb Ni Semjet an. "Hochgeboren," begann sie leise, "verzichtet in Zukunft darauf, diesen Vertrag in Unserer Anwesenheit zu erwähnen! Wir waren schon bei seinem Abschluß nicht glücklich, soviel Land, das ehrliche Siedlerinnen mit harter Arbeit dem Dschungel abgetrotzt hatten, den egoistischen Forderungen einiger Waldmenschen und den dümmlich-naiven Friedensparolen einiger Chestis preiszugeben. Die Ereignisse in Sechem Dewa, in Irakema, in Rekáchet zeigten mehr als deutlich, daß dieser Vertrag ein Fiasko war. Ein Fiasko, das mit dem Blut so vieler unschuldiger Kemis bezahlt wurde. Wir informieren Euch also hiermit, daß dieser Vertrag aufgrund der ständigen Verletzungen seines Wortes und seines Sinnes durch die Waldmenschen in Unseren Lehenslanden keine Relevanz mehr hat. Über Unsere Entscheidungen, was die Sicherung der Grenze zu Támenev, insbesondere die Ordenskomturei Sewas betreffend, angeht, wird Hochwohlgeboren Mezkarai Euch später noch informieren!”


Als die Herzogin wieder Platz nahm, traf sie ein Lächeln des Conseilarius. Auch wenn Eure Wortwahl an Corvikaner-Parolen gemahnt, so habt Ihr meine tiefste Dankbarkeit, daß nun nicht länger unser Volk leiden muß, um einige maßlose Wilde zu beglücken, schien dieser Blick zu sagen, und die Aranierin erwiderte das Lächeln.





Eine erneute Diskussion ergab sich zum Thema Vertragsdekret.


Antaris Mezkarai Ni Táheken gab zu bedenken, daß das Dekret von der Theorie her der richtige Weg sei, unlautere und oder eine der Seiten benachteiligende Geschäfte im Keim zu ersticken, doch vermutlich würde nur die Anzahl der illegal abgeschlossenen Verträge zunehmen. Worauf hin die Nesetet noch einmal eindringlich darauf aufmerksam machte, daß es in der Verantwortung der Akîbs liege, auf die Einhaltung des Dekrets zu achten. Wer vorhat illegal zu Handeln ließe sich schwerlich durch ein Dekret davon abhalten, doch werden durch das Dekret die Sanktionen umzusetzen sein um solch illegales Handeln zu maßregeln.  


Saajd ibn Erkhaban Ni Yunisa sprach offen an, daß er mit dem Dekret zwar nicht glücklich sei, da es den freien Handel hemme, doch gleichwohl die Entscheidung seiner Nesetet und somit der Nisut annimmt und sich auch daran zu halten gedenke. Worauf hin die Nesetet erklärte, es sei nicht Sinn des Dekrets den Handel zu hemmen, sondern Reichs- und Provinzfeindliche Vereinbarungen, wie sie unter dem unsäglichen Da Vancha geschlossen wurden, von vorne herein zu Unterbinden. Wenn eine Information an die Nesetet nicht ohne Dekrete kontinuierlich stattfinde, seien solche Anordnungen unerläßlich. 


 


Hochgeboren Ni Semjet stellte das Thema Hauptstadtverlegung zur Debatte und zeigte sich sehr verwundert darüber und vertrat vehement die Meinung, eine Verlegung der Hauptstadt ins Landesinnere sei unpraktisch, schon deshalb weil Nachrichten ins Landesinnere schwieriger zu überbringen wären, was jedoch sehr rasch widerlegt werden konnte, da die bisherige, praktisch nicht vorhandene Anbindung Ordoreums an Táyarret die Nachrichtenübermittlung in die ehemalige Hauptstadt noch um einiges beschwerlicher gemacht hatte.


Saajd ibn Erkhaban bekundete, es stehe der Nesetet daselbst zu, ihren Hofsitz selbst zu wählen und es einem Akîb nicht zustehe, diese Wahl zu beurteilen. Es sei für jeden Ort, der zum Regierungssitz jedweder Art wird, von Vorteil, da Handel und Bekanntheitsgrad dadurch wachsen. 


Antaris Mezkarai stimmte seinem Amtskollegen zwinkernd zu und erklärte, daß er der Meinung sei, nur der stete Wandel hielte das Leben interessant. “Ich bedaure ja nur, daß nicht meine bescheidene Tá’akîb ausgewählt worden ist, die Hauptstadt zu beherbergen”, woraufhin der Rabenabt schmunzelnd einwarf, daß wenn sein Neffe vor einigen Jahren bereits der Familie die Gunst erwiesen hätte, in ihren Erblanden zu regieren, er diese Ehre noch hätte erleben dürfen. Auch Menadis Mezkarai Ni Ahami quittierte den Kommentars seines Vetters in Táheken nur mit einem Schmunzeln, war er sich doch dessen bewußt, daß ja gerade sein Lehen von eben dieser Hauptstadtverlegung profitieren würde ,während Barrió dos Santos dell’Aquina keine Einwände dagegen vorbrachte. 





Mit diesem Dispute waren die vorab bekannten Tagesordnungspunkte abgehandelt. Die Nesetet gab den Anwesenden die Möglichkeit weitere Punkte anzusprechen und Sah Alrik von Arbasim, der Kriegsherr der Tánesetet bat ums Wort. Mit prägnanten Worten schlug er den Versammelten vor, im kommenden Jahr ein Manöver aller in der Tánesetet stationierten Truppen der Schwarzen Armee auszutragen. Dies diene nicht nur der Verbesserung der Ortskenntnisse in den Nachbarlehen, sondern es erleichtere auch die Kooperation der Soldatinnen und Soldaten im Ernstfall. Die Nesetet bat, die Gunst der Anwesenheit der Hekátet und Gardekriegsherrin nutzende, sogleich jene um ihre Einschätzung. 


Chanya Al'Mout'pekeret erklärte, daß in der Tat bereits die Abhaltung eines Manövers geplant sei. Im Hinblick auf die Entwicklung der Beziehungen zu den Waldmenschen wolle man an der Grenze zu Tamenev um die Ortschaft Sewas herum, die Dschungelkriegsführung üben.


Worauf hin Abdul ibn Meheb Ni Mehenev, seines Zeichens Milizmarschall, zustimmend nickte und einwarf, daß die Manöverpläne der ordoreer Milizen umgehend dem Oberkommando vorliegen würden. 





Bevor nun die Anwesenden zum Mahle gebeten wurden erhob Rhonda Mezkarai erneut das Wort. “ Verehrte Konventsteilnehmer, Euer Hochgeboren Ni Semjet. Hiermit gebe ich bekannt, daß vom Oberkommando beschlossen wurde zu Sewas in Semjet ein Fort zu errichten, welches durch Ordensleute des Hl. Laguan besetzt werden wird. Dieses Fort wird zur Sicherung der Grenzen zu Tamenev Ost dienen und gleichwohl die Ordenskomturei Semjet sein. Euch, Hochgeboren Ni Semjet, ordne ich an, dafür zu sorgen, daß eine ausreichende Anzahl von Bauersfamilien zurück nach Sewas siedelt, so daß die Versorgung des Ordensforts sichergestellt ist.” Und ohne einen Disput zu diesem Thema zuzulassen, beendete die Nesetet den offiziellen Teil des Konventes, dankte den Anwesenden und bat zu Tische. 





Formloser und informeller verlief der weitere Abend. Viele der Edlen Ordoreums nutzten die Gelegenheit mit ihren Kollegen ins Gespräch zu kommen. Der Akîb Ni Semjet  gab die Geburt seines dritten und jüngsten Sprosses bekannt und lud zur Taufe nach Kolchis, auch rief er zur Beteiligung am geplanten Konvoi in den Golf von Perricum auf. Savertien Mierfink suchte vor allem das Gespräch mit seinem alten Freund Antaris Mezkarai, seinem Sah Alrik von Arbasim und Francesca dell’Aquina. Sah Alrik von Arbasim hielt sich auch hier, wie schon bei der Abhandlung der Tagesordnung ganz allgemein zurück, abgesehen von militärischen Fragen. Hier lag des Kriegsherrn wahre Berufung. Meist hielt sich der hochgewachsene Kämpe in der Nähe der früheren Nesetet und hielt, seinem Naturell entsprechend, wachsam nach Gefahren Ausschau. Hochgeboren Barrió dos Santos dell’Aquina und Hochgeboren Menadis Mezkarai nutzten die Gelegenheit um die Angelegenheiten des Straßenbaus von Djáset nach Tel Akbar zu besprechen. 


Saajd ibn Erkhaban, der ständig von seinem stummen Leibwächter Taka-Te, welcher sich aber unauffällig im Hintergrund hielt, begleitet wurde, und dem auch die Schreiberin Jesabella Rivito zur Seite stand, suchte intensiv das Gespräch mit seinen Amtskollegen. Da er zu seinen neubestallten Nachbarn bislang nur Depeschen-Kontakt hatte, stellte er sich und seinen Verwandten und Sah Tharavar vor, brachte die angestrebten Handelsverträge zu Sprache und klärte die im Schriftverkehr noch offen gebliebenen Fragen. 





Im Laufe des folgenden Tages bat die neubelehnte Nesetet einen jeden ihrer Lehnsleute zu einem Gespräch unter vier Augen während Hekátet und Seret-Hekátet sich zu einem längeren Gespräch mit seiner Hochwürden, dem Conseilarius zurückzogen. 


Und so endetet der Konvent der Tánesetet Ordoreum nach zwei ereignisreichen Tagen mit einem feierlichem Bankett.


Petra Wittmann


